
Herzensanliegen in die Tat 
umzusetzen. Ihr Vertrauen 
motiviert uns, die Beraterin-
nen und den Vorstand, und 
hilft, Beratungsarbeit am 
Beginn des menschlichen 
Lebens zu sichern. Unsere 
erfahrenen Beraterinnen 
tragen durch ihr Engagement 
und ihre langjährige Arbeit 
wesentlich zum Erfolg unse-
res Regionalvereins bei. Auf 
der Mitgliederversammlung 
im April 2018 schilderten die 
Beraterinnen ihre tägliche 
Arbeit und überzeugten da-
mit. Am Ende konnten wir 
Herrn Schare als neues koop-
tiertes Mitglied für unseren 
Vorstand gewinnen. 
Bleiben Sie donum vitae ge-
wogen, damit unsere Berate-
rinnen auch in Zukunft auf 
der Basis eines christlichen 
Menschenbildes hilfreich 
tätig sein können und 
schwangeren Frauen in Not 
zur Seite stehen und werden-
des Leben schützen können. 
Ihnen allen wünsche ich eine 
informative Lektüre und alles 
Gute für 2019,  
 

Ihre Margret Rottmann 

Vorsitzende 

Sehr geehrte Damen und 

Herren, liebe Mitglieder und 

Förderer!  
Arbeitsplatzunsicherheit, 
Wohnungsnot (s. JB 2017), 
Genderfragen, Kinderwunsch, 
Leben in Flucht sind u.a. die 
Themen, mit denen unsere 
Beraterinnen täglich konfron-
tiert werden  und die die 
Ängste, Nöte und Sorgen der 
Ratsuchenden widerspiegeln.  
Als Beratungsstelle für alle 
Fragen rund um Schwanger-
schaft und Geburt erfahren 
unsere Beraterinnen von den 
Auswirkungen neuer Gesetze 
und von gesellschaftlichen 
Entwicklungen. Grundsätzlich 
ist unser Staat für die vielfäl-
tigen Anliegen gerüstet und 
bietet den ratsuchenden Frau-
en und ihren Kindern mittels 
eines vielfältigen Unterstüt-
zungssystems Hilfe und Lö-
sungswege. Trotzdem müssen 
unsere Beraterinnen immer 
wieder feststellen, dass es 
Einzelschicksale gibt, die 
durch alle Raster dieser Hilfe-
systeme fallen. Warum dies so 
ist und wie diesen Frauen ge-
holfen werden kann ist 
Schwerpunkt unseres Jahres-
berichtes 2018 (s. S. 3).  
„donum vitae 4.0 – die Zu-
kunft beginnt jetzt“ war das 
Motto der Jahrestagung des 
dv-Bundesverbandes in Fulda 
mit dem Fokus auf dem Thema 
Digitalisierung. Dass sich 
donum vitae bereits seit Jah-
ren bewusst mit dem digitalen 
Wandel auseinander setzt, 
zeigt u.a. das Angebot zur 
Online-Beratung, das seit 
zehn Jahren existiert. Unsere 
Beraterin Frau Lambers ge-

hört von Anfang an zu dem 
Team von zwölf Online-
Berater*innen, die für do-
num vitae mit einem gesicher-
ten Programm bundesweit 
Mail-Beratungen durchführen 
(s. S. 8).  
Der Niedersächsische Landtag 
hat die vom donum vitae Lan-
desverband eingereichte Peti-
tion  zur Übernahme der Per-
sonal- und Sachkosten von 
derzeit 80 Prozent auf 95 Pro-
zent im Frühjahr 2018 abge-
lehnt. Damit bleibt die Frage 
nach der finanziellen Absiche-
rung der niedersächsischen 
donum vitae Regionalvereine 
ungeklärt und fordert uns als 
Regionalverein weiterhin her-
aus, zusätzliche Spenden und 
Fördergelder zu akquirieren.  
Durch Spenden von unseren 
Mitgliedern und kfd-Gruppen, 
von Privatpersonen, Service-
Clubs und Unternehmern, von 
Städten und dem Landkreis 
Osnabrück ist es uns gelun-
gen, die Arbeit von donum 
vitae Osnabrück voranzubrin-
gen. Mit dem Zuschlag der 
Zoolotterie Anfang 2018 für 
zwei Projekte im Rahmen der 
Pränataldiagnostik (s. S. 5) 
haben wir die Möglichkeit, ein 

donum vitae: Im sozialen und digitalen Wandel  
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Beratungsarbeit 2018 im statistischen Überblick  

Beratungsstelle mit Stundenanteil  gesamt 
Osnabrück 

22 

Bad Iburg 

19,5 

Bersenbrück 

19,5 

Bohmte 

10 

Gesamtzahl der Beratungsfälle (inkl. Mehrfachbe-

ratungen) 

413 171 89 120 33 

Mehrfachberatungen 26 11 11 3 1 

Konfliktberatungen nach § 5 und 6 SchKG 187 76 29 68 14 

Allgemeine Schwangerenberatung nach §2 SchKG 182 57 55 51 19 

Beratungen im Rahmen Pränataler Diagnostik 

(§2a SchKG) 

44 38 5 1 0 

Telefonberatung/Onlineberatung 109 9 100 0 0 

Folgeberatungen 22 14 5 3 0 

  Gesamt 

(380) 

§2 

(161) 

§2a 

(35) 

§§ 5 und6 

(184) 

unter 14 0 0 0 0 

14-17 Jahre 6 1 0 5 

18-21 Jahre 41 15 1 25 

22-26 Jahre 98 43 4 51 

27-34 Jahre 156 70 14 72 

35-39 Jahre 49 13 12 24 

40 Jahre 

und älter 
17 7 3 7 

Keine Anga-

ben 
13 12 1 0 

  
§2 

(153) 

§2a 

(35) 

§§ 5 und6 

(192) 

Vollzeit erwerbstätig 27 14 36 

Teilzeit erwerbstätig 24 7 44 

arbeitslos gemeldet 21 1 16 

Schule, Studium, Be-

rufsausbildung 
20 0 29 

Sonstige nicht Erwerbs-

tätige 
57 10 56 

Sonstiges 2 0 5 

Keine Angaben 2 3 6 

Alter der Frauen Erwerbssituation der Frauen 
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Soziale Wirklichkeit 
In der Beratung werden wir 
immer wieder mit der sozialen 
Wirklichkeit konfrontiert.  
Knapper Wohnraum ist ein 
wichtiges Thema der Bera-
tung. Die Einkommen sind 
gering, die Mieten hoch. Er-
schwingliche, kleine Wohnun-
gen für Alleinerziehende sind 
selten. Große Wohnungen für 
Familien mit drei oder mehr 
Kindern sind schwer zu fin-
den. Entweder sind sie zu teu-
er oder die Vermieter wollen 
nicht an kinderreiche Familien 
vermieten. Das kann im extre-
men Fall sogar dazu führen, 
dass eine Frau an einen 
Schwangerschaftsabbruch 
denkt. Eine Frau schilderte in 
der Beratung ihre schwierige 
Situation: Da die kinderreiche 
Familie nach langer, erfolglo-
ser Wohnungssuche, nun ein 
Haus bauen will, muss die 
Frau weiterarbeiten, da die 
Bank sonst den Kredit nicht 
bewilligt. Entscheidet sie sich 

für das Kind, bedeutet das für 
die Familie, noch beengter zu 
wohnen und gleichzeitig noch 
weniger Chancen, ihre Wohn-
situation zu verbessern.  
Aber auch andere Themen 
zeigen sich im Beratungsall-
tag. Immer mehr Familien 
müssen mit einem geringen 
Einkommen trotz Vollzeittä-
tigkeit auskommen. Um das 
Defizit aufzufangen, sind sie 
auf Wohngeld oder ergänzen-
des Arbeitslosengeld II ange-
wiesen. Dies ist aber nicht in 
allen Fällen möglich. Oft ist 
das Einkommen zwar niedrig, 
aber ein Anspruch auf die 
oben genannten Hilfen be-
steht nicht. Schulden, ganz 
gleich zu welchem Zweck sie 
gemacht wurden, werden bei 
der Berechnung nicht aner-
kannt. Notwendige Anschaf-
fungen, wie der Kauf einer 
Waschmaschine, eine Autore-
paratur, ein Umzug, sind bei 
geringem Einkommen oft nur 

kommt. Diese Zeiten können 
häufig auch nicht in der Fa-
milie, wie über die Großel-
tern, aufgefangen werden. 
Denn oftmals sind diese 
selbst noch berufstätig oder 
sie sind nicht vor Ort.  
Auch die Ansprüche, die an 
Eltern gestellt werden oder 
Eltern an sich stellen, werden 
immer höher. Das Bild, das 
sie versuchen zu erfüllen, 
weicht von der eigenen Le-
bensrealität oft ab. Den Kin-
dern soll vieles ermöglicht 
werden, z.B. technische Ge-
räte, Spielzeug oder Urlaub. 
Dagegen stehen in vielen 
Fällen die finanziellen Mög-
lichkeiten der Familie oder 
schlicht ein Mangel an Zeit 
seitens der Eltern. Dies kann 
zu Unzufriedenheit, Frustrati-
on und Neid führen. 
Die Suche nach Unterstüt-
zung gestaltet sich für diese 
Familien schwierig.  

durch Ratenvereinbarungen 
möglich. So fallen diese Fami-
lien durch das Raster. Die 
Suche nach Unterstützung 
gestaltet sich schwierig, da 
sie, auf den ersten Blick, 
durchaus über finanzielle 
Mittel verfügen. Das macht 
auch den Beratungsstellen 
die Arbeit nicht leichter.  
In einigen Fällen macht es die 
Betreuungssituation für die 
Kinder den Frauen schwierig, 
wieder in den Beruf einzustei-
gen. Fehlende Krippenplätze 
oder ungünstige Betreuungs-
zeiten verzögern den Wieder-
einstieg oder machen ihn 
unmöglich. Dies betrifft z.B. 
Frauen in Pflegeberufen oder 
anderen Berufen im Schicht-
modell. In diesen Berufen 
sind Arbeitszeiten von früh 
morgens bis spät abends die 
Regel. Es gibt z.B. so gut wie 
keine Möglichkeit, eine Be-
treuung ab 5.00 Uhr morgens 
zu finden, die ins Haus 

Zusammen mit der Koordina-
torin der Frühen Hilfen in  
Osnabrück, Rita Alte-Born-
holt, und einer Kollegin des 
Diakonischen Werkes Osnab-
rück, Sabrina Meyerrose, be-
reitete Marita Blom aus der 
Osnabrücker Beratungsstelle 

eine Fachveranstaltung zum 
Thema Familie im Wandel vor, 
die am 24.10.2018 durchge-
führt wurde. Hauptthema der 
Veranstaltung war die Frage, 
wie Menschen im Alltag und in 
den Institutionen ein verän-
dertes Bild von Familie wahr-

nehmen. Kleinfamilien, Patch-
workfamilien, Wahlfamilien, 
Adoptionsfamilien, Alleiner-
ziehende und Regenbogenfa-
milien - Familie gründet sich 
heute nicht mehr einzig und 
allein auf eine biologische 
Abstammung. Mit Samenspen-
de, Eizellspende, Leihmutter-
schaft - wenn auch zum Teil in 
Deutschland verboten - be-
gegnen uns Familien mit die-
sem Hintergrund und spezifi-
schen Fragestellungen, die 
sowohl die Betroffenen als 
auch unsere Gesellschaft in 
normative, rechtliche und 
ethische Diskussionen brin-
gen. Die Fachveranstaltung 
bot Raum, eigene Haltungen 

Fachveranstaltung des Arbeitskreises   

Frühe Kindheit und Entwicklung in Osnabrück  

zu überprüfen. Die Refe-
rent*innen Wolfgang Oels-
ner, Köln und Anne Meier –
Credner, Braunschweig lu-
den das interessierte Publi-
kum ein, sich diesen Fragen 
zu öffnen. Im World Café 
tauschten sich die Teilneh-
mer*innen über neue For-
men der Elternschaft ange-
regt aus. Wie den Rückmel-
dungen zu entnehmen war, 
haben die Vorträge und Dis-
kussionen „Spuren“ hinter-
lassen. Diese regen an, Vor-
stellungen und Denken zu 
erweitern. 

Gedanken der Teilnehmenden des „World Café“ 



Im Jahr 2018 sind die Bera-
tungszahlen insgesamt höher 
als im Jahr davor. Der Anteil 
der Konfliktberatungen liegt 
bei 58%. Außerdem hat in 
diesem Jahr ein größerer 
Anteil der Frauen noch keine 
Kinder. Dies gilt besonders 
für die Gruppe der verheirate-
ten Frauen. Die Themen der 
Konfliktberatung sind breit 
gefächert. Auffällig ist, dass 
auch in diesem Jahr das Kon-
dom häufig als Verhütungs-
mittel angegeben wird. In 
einigen Fällen schließt sich 
an die Konfliktberatung mit 
der Antragstellung auf Beihil-
fe zu Verhütungsmitteln eine 
Beratung zur Familienpla-
nung an. 
Wie in den Jahren vorher, 
geht es auch in diesem Jahr 
in der allgemeinen Schwan-
gerenberatung um finanzielle 
Unterstützung und Probleme 
mit den Jobcentern. Die Ver-
handlungen mit den Jobcen-
tern kosten oft viel Zeit, da 
die Situationen in den meis-
ten Fällen mit einem Anruf 
nicht zu klären sind.  

Seit dem letzten Quartal des 
Jahres besucht die Beraterin 
Martina Saatkamp, auf Anfra-
ge des Sozialdienstes, die 
Landesaufnahmebehörde 
Hesepe. Hier werden in erster 
Linie Anträge für die Stiftung 
Mutter und Kind aufgenom-
men. Immer wieder ergeben 
sich daraus auch weitere Ge-
spräche. Themen sind hier 
Sorgen um die Zukunft mit 
dem Kind, ungeklärtes Ver-
hältnis zum Kindsvater oder 
Genitalverstümmelung. 
Auch die Sexualprävention ist 
ein Arbeitsschwerpunkt. Die 
Beraterinnen arbeiten mit 
Schülerinnen und Schülern 
der Klassen 6 bis 10 der allge-
meinbildenden Schulen. Die 
Themen reichen von Puber-
tät, Sprache und Sexualität, 
Verhütung, Partnerschaft und 
Liebe, Lebensplanung und 
verantwortlicher Sexualität 
bis hin zu ungeplanter 
Schwangerschaft. In diesem 
Jahr gibt es in der Prävention 
zwei Premieren. In einer 
Schule nehmen die Beraterin-
nen am Elternabend zur Prä-

ventionseinheit der 6. Klas-
sen teil. In einer anderen 
Schule ist eine Offene Teenie-
Sprechstunde eingerichtet 
worden. Einmal pro Halbjahr 
bietet Frau Saatkamp hier 
eine offene Sprechstunde in 
der Mittagspause an.  
Die Arbeitskreise der Frühen 
Hilfen laufen in allen Kommu-
nen des Nordkreises weiter. 
Frau Saatkamp versucht im 
Jahresverlauf an allen Ar-
beitskreisen wenigstens ein-
mal teilzunehmen. Die Bera-
tungsstelle ist in allen Ar-
beitskreisen Mitglied und 
daher informiert. Frau Saat-
kamp arbeitet weiterhin in 
der Lenkungsgruppe der Frü-
hen Hilfen Bersenbrück und 
einem Arbeitskreis im Bünd-
nis für Familien in Bersen-
brück mit. Außerdem ist 
donum vitae schon seit Jah-
ren Mitglied im Arbeitskreis 
Häusliche Gewalt. Die Mitar-
beit in diesen Arbeitskreisen 
ist für die Vernetzung sehr 
wichtig. Oft können Dinge so 
auf dem “kleinen Dienstweg“ 
geklärt werden.  

Die Beratungsarbeit 
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Aus den Beratungsstellen                      Bersenbrück  

Martina Saatkamp 

Diplom Sozialpädagogin 

HASESTR. 5 

49593 BERSENBRÜCK 

TEL.: 05439/607784 

FAX: 05439/607786 

bersenbrueck@donumvitae.org 

SPRECHZEITEN 

MONTAG 

9.00 BIS 12.00 UHR 

DIENSTAG 

9.00 BIS 12.00 UHR 

DONNERSTAG 
9.00 BIS 12.00 UHR 
14.00 BIS 17.00 UHR 

Jahrestreffen der Mitarbeiterinnen, des Vorstandes und des Fachteams des donum 

vitae Regionalvereins Stadt und Landkreis Osnabrück e. V. 

von links, hintere Reihe: A. Sautmann, M. Wohlfarth-Vornhülz,  

L. Brauckmann, Dr. U. Schöning, I. Adams, M. Rottmann, M. Zumstrull,  

A. Uhlen, M. Westerkamp  

vordere  Reihe: M. Blom, M. Saatkamp, P. Monje, I. Lambers 



Am 3. Mai 2003 eröffnete die 
Osnabrücker Beratungsstelle 
von donum vitae e. V. Das sind 
nun 15 Jahre, in denen die 
Beratungsarbeit viele Verän-
derungen erlebt hat. Das 
Kerngeschäft ist gleich geblie-
ben. Immer geht es um Frau-
en, Paare, Familien, die sich 
mit einer Schwangerschaft 
auseinandersetzen. Sie tun 
dies oft mit Freude auf das zu 
erwartende Kind, aber auch 
mit Sorgen und Ängsten, die 
dazu führen, dass ein Schwan-
gerschaftsabbruch als der 
einzig mögliche Weg aus dem 
Konflikt gesehen wird. Obwohl 
es sich bei der Schwangeren-
konfliktberatung um eine 
Pflichtberatung handelt, hö-
ren die Beraterinnen nach 
dem Gespräch sehr häufig, 
dass die Frauen und Paare die 
Beratung in wertschätzender 
Atmosphäre für sich als hilf-
reich und entlastend erlebt 
haben. 
In den letzten Jahren unter-
liegen die Beratungszahlen 
insgesamt nur leichten 
Schwankungen. Rückläufig 
sind 2018 Beratungen im 
Schwangerschaftskonflikt. Die 
allgemeine Schwangerenbera-
tung wird in annähernd glei-
chem Umfang wie in den Vor-
jahren angefragt. Die Bera-
tungen in Verbindung mit 
pränataler Diagnostik steigen 
deutlich an, von 21 Erstbera-

tungen in 2017 auf 38 Erstbe-
ratungen in 2018. 
In diesem Zusammenhang ist 
es eine gute Nachricht, dass 
20% der Erlöse der Osnabrü-
cker Zoolotterie 2018 an 
donum vitae gehen. An drei 
Tagen im Herbst 2018 ist 
donum vitae mit einem Stand  
neben dem Verkaufshäuschen 
der Zoolotterie vertreten ge-
wesen und hat auf die Inhalte 
der Beratungsarbeit aufmerk-
sam gemacht. Das Geld wird 
donum vitae nutzen, um 2019 
Eltern nach medizinisch indi-
ziertem Schwangerschaftsab-
bruch eine Gesprächsgruppe 
anzubieten. Ebenso ist der 
Aufbau eines interprofessio-
nellen Arbeitskreises pränata-
ler Diagnostik geplant. 
Die Themen der Stadt Osna-
brück spiegeln sich auch in 
den Beratungen wider. Es 
herrscht in Osnabrück ein 
Mangel an bezahlbarem Wohn-
raum. Dies allgemein bekann-
te Problem erschwert es gera-
de Familien, eine neue Woh-
nung zu finden, besonders 
wenn sie sich aufgrund der 
gestiegenen Kinderzahl ver-
größern wollen. Familien mit 
Migrationshintergrund haben 
es bei der Suche sehr schwer. 
Befristete Arbeitsverträge 
verhindern  Planungssicher-
heit. Im Falle einer Schwan-
gerschaft werden Verträge oft 
nicht verlängert. Auch das 

Fehlen von Betreuungsplät-
zen für die Kinder hat Einfluss 
auf die Familienplanung. Für 
die Familien ist es wichtig, 
dass sich Berufstätigkeit und 
eine gute Betreuung der Kin-
der verbinden lassen. Allein-
erziehende sind - zusätzlich 
zum alleine zu bewältigenden 
Alltag - häufig langfristig von 
Armut bedroht. Das Beantra-
gen meist mehrerer Sozial-
leistungen sichert höchstens 
das Existenzminimum.   
In den Arbeitskreisen der 
Schwangerenberatungsstel-
len, der Frühen Hilfen und im 
Frauenforum werden diese 
Fragen immer wieder erörtert. 
Die Politik ist gefordert, den 
besonderen Schutz der Fami-
lie umzusetzen. 

Die Beratungsarbeit 
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Aus den Beratungsstellen                             Osnabrück 

AM KAMP 42 

49074 OSNABRÜCK 

TEL.: 0541/3358488 

FAX: 0541/3358482 

donum.vitae@osnanet.de 

SPRECHZEITEN 

MONTAG 

8.30 BIS 12.00 UHR 

DIENSTAG 

8.30 BIS 12.00 UHR 

MITTWOCH 

14.00 BIS 17.30 UHR 

FREITAG 
8.30 BIS 12:00 UHR 

Marita Blom 

Diplom Sozialarbeiterin/ 

Diplom Sozialpädagogin 

Fallbeispiel Osnabrück 

Das Ehepaar M. erwartet sein zweites Kind. Sie haben bereits ein Kind, das noch keine 3 Jahre alt 
ist. Beide stammen aus Osteuropa. Herr M. und seine Eltern leben schon einige Jahre in Deutsch-
land. Herr M. hat zurzeit einen befristeten Arbeitsvertrag, Frau M. hat ihr Studium wegen der Hei-
rat und dem Umzug nach Deutschland nicht abgeschlossen. 
Seit 1,5 Jahren suchen sie eine eigene Wohnung. Im Moment wohnen sie noch bei den Eltern von 
Herrn M. Ein Bruder mit Familie lebt ebenfalls  im Haus in einer oberen Wohnung. Leider verstehen 
sich die Frauen nicht sehr gut. Dies belastet Frau M. in der Schwangerschaft. Mit den Schwiegerel-
tern gibt es ebenfalls zunehmend Probleme, sowohl was die Abgabe für Kost und Logis anbelangt 
als auch die gemeinsame Nutzung von Bad und Küche. Eigentlich könnte das Ehepaar Wohngeld 
beziehen, aber der Schwiegervater will keine Untermietbescheinigung ausstellen aus Angst, sonst 
Ärger mit dem Vermieter zu bekommen. 

Eröffnung der Zoolotterie Osnabrück 2018 



In der Statistik der Bad Ibur-
ger Beratungsstelle ist im 
Jahr 2018 besonders die ver-
hältnismäßig hohe Zahl an 
Mehrfachberatungen auffäl-
lig. Grund dafür sind Klientin-
nen, die recht früh in der 
Schwangerschaft zum ersten 
Mal in die Beratungsstelle 
kommen und die Unterstüt-
zung durch die Beratungs-
stelle während der gesamten 
Schwangerschaft kontinuier-
lich in Anspruch nehmen.  
In den jeweiligen Beratungs-
prozessen besprechen die 
Frauen Auseinandersetzun-
gen mit dem Arbeitgeber ge-
nauso wie finanzielle Hilfen. 
Sie suchen Unterstützung bei 
Paar- und Familienkonflikten 

und auch bei dem Ausfüllen 
von Anträgen und bei Behör-
denkontakten. 
Wie schon in den letzten Jah-
ren kommen regelmäßig Paa-
re, die sich über familienför-
dernde Maßnahmen wie El-
terngeld informieren. Dieser 
Zuwachs ist vermutlich auf 
die Mitarbeit in den Netzwer-
ken zur Frühen Hilfe zurück-
zuführen. Durch die Mitarbeit 
in diesen Netzwerken wird 
auch anderen Trägern die 
Arbeit der Schwangerenbera-
tungsstellen vertrauter und 
so empfehlen sie das donum 
vitae Beratungsangebot wei-
ter. 
Vermittlung von finanzieller 
Unterstützung ist eine wichti-

Die Beratungsarbeit 
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AM GOGRAFENHOF 5 

49186 BAD IBURG 

TEL.: 05403/794300 

FAX: 05403/793824 

badiburg@donumvitae.org 

SPRECHZEITEN 

MONTAG 

14.00 BIS 17.30 UHR 

DIENSTAG 

9.00 BIS 12.30 UHR 

MITTWOCH 

9.00 BIS 12.30 UHR 

DONNERSTAG 

9.00 BIS 12.30 UHR 

Ingrid Lambers 

Diplom Sozialpädagogin/  

Sozialarbeiterin und 

Diplom Kommunikationswirtin 

ge Aufgabe der Beratungs-
stellen. So können Notlagen 
beseitigt oder zumindest 
gemildert werden. 2018 stel-
len 23 Schwangere über 
donum vitae in Bad Iburg 
einen Antrag an die Bun-
desstiftung Mutter und Kind. 
Acht Frauen wird durch die 
Beratungsstelle eine finanzi-
elle Unterstützung des Land-
kreises für Verhütungsmittel 
vermittelt.  
Die Iburger Beraterin Ingrid 
Lambers stellt die Arbeit von 
donum vitae in Vorträgen bei 
der kfd und bei den Rotariern 
Osnabrück Süd vor. Solche 
Vorträge helfen, für familien-
politische Themen zu sensibi-
lisieren.  

Aus den Beratungsstellen                            Bad Iburg 

Die Netzwerke Frühe Hilfen 
wurden gegründet, um Kinds-
wohlgefährdungen vorzubeu-
gen. Die Akteure in diesen 
Netzwerken sind häufig sehr 
sensibel,  was das Thema Kin-
deswohlgefährdung angeht. 
Was ist aber zu tun, wenn ein 
Verdacht auftritt? Erschwe-
rend kommt hinzu, dass die 
Situationen selten ganz ein-
deutig sind.  
Mit einer Fortbildung für das 
Netzwerk Frühe Hilfen in Bad 
Iburg will man Akteur*innen 
verschiedener Berufsgruppen 
über die Arbeit der insofern 
erfahrenen Fachkraft (InSoFa) 
informieren. Diese Fachkräfte 
sind ein wichtiger Baustein, 
um Kindewohlgefährdungen 
frühzeitig zu erkennen und 
Maßnahmen zu ergreifen.  
 

Eine InSoFa berät Fachkräfte 
( L e h r e r * i n n e n ,  E r z i e -
her*innen, Sozialpäda-
gog*innen, Berater*innen) 
bei einem Verdacht auf eine 
Kindeswohlgefährdung. Die 
InSoFas stehen unter Schwei-

gepflicht, sodass Fachkräfte, 
die unter Schweigepflicht 
stehen, diese nicht verlet-
zen, wenn sie fachlichen Rat 
und Hilfe suchen. 
Mit einer Liveberatung stellt 
Anja Prante vom Kinder-
schutzbund in Osnabrück 
eindrucksvoll die Arbeit einer 
InSoFa vor. Anja Plaßmeyer 
vom Fachdienst Jugend des 
Landkreises Osnabrück erläu-
tert die Aufgaben des Fach-
dienstes und welche Möglich-
keiten es zur Intervention 
gibt. Ebenfalls im Rahmen 
der Frühen Hilfen der Ge-
meinden Dissen und Bad 

Rothenfelde findet ein Fach-
tag mit dem Titel „Familie: 
Säulen der Unterstützung“ 
statt. Es gibt einen Markt der 
Möglichkeiten, auf dem sich 
Akteure vorstellen und einen 
Vortrag von Dr. Katarina 
Schmidt, Fachärztin für Psy-
chiatrie und Psychotherapie, 
die spezialisiert ist auf peri-
partale Erkrankungen. Auf-
grund des außerordentlich 
guten Wetters ist der Fach-
tag leider nur schwach be-
sucht. Für alle Anwesenden 
gibt es so umso mehr Gele-
genheit, sich zu vernetzen. 

Fortbildung zum Umgang mit einer  

mutmaßlichen Kindeswohlgefährdung  



Im Jahr 2018 gibt es in der 
Bohmter Beratungsstelle 
keine gravierenden Verände-
rungen. Die Ratsuchenden 
kommen fast ausschließlich 
aus dem Wittlager Land und 
schätzen es, nicht den Weg 
nach Osnabrück auf sich neh-
men zu müssen. Das Rathaus 
als Ort der Beratungsstelle ist 
ein gut zu erreichendes und 
bekanntes Gebäude, das eine 
notwendige Anonymität (wer 
wohin will ist nicht ersicht-
lich…) mit den Vorteilen gu-
ter Vernetzungsmöglichkei-
ten verbindet. 
Bei den Erstberatungen über-
wiegt die allgemeine Schwan-
gerenberatung leicht gegen-
über der Schwangerschafts-
konfliktberatung. Die finanzi-
elle Situation der Familie, 

mit weiteren Themen wie der 
Situation als Alleinerziehen-
den oder abgeschlossene 
Familienplanung, oft ver-
bunden mit der Sorge um das 
Wohl bereits vorhandener 
Kinder. Die Angst, letztend-
lich niemandem mehr 
„gerecht werden zu können“, 
beschäftigt die Frauen und 
Paare. 
Die Teilnahme an den Veran-
staltungen der Netzwerke 
der Frühen Hilfen Wittlager 
Land und Belm kann nicht 
immer erfolgen, da das zur 
Verfügung stehende Stun-
denkontingent dies nicht 
zulässt. Doch die regelmäßi-
gen Kontakte, über Telefon 
oder Mail werden im Sinne 
der Frauen und Paare ge-
nutzt. 

Die Beratungsarbeit 
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Aus den Beratungsstellen                                 Bohmte 

Marita Blom 

Diplom-Sozialarbeiterin/  

Diplom-Sozialpädagogin 

mögliche Anträge, Beratun-
gen zum Thema Elterngeld 
und ElterngeldPlus, Fragen 
zur Schwangerenversorgung 
und Geburtsvorbereitung 
und zur Neuorientierung in 
der Elternrolle sind die häu-
figsten Beratungsinhalte. 
Dabei halten sich erstwer-
dende Eltern und Paare mit 
Kindern die Waage.  
Auch 2018 werden geflüchte-
te Frauen beraten. Fragen 
zur Familienplanung werden 
teilweise mit Hilfe von Dol-
metscherinnen geklärt oder 
anhand von Bildern erörtert. 
 
In der Konfliktberatung wer-
de psychische Überforderung 
als häufigster Grund für den 
Konflikt genannt, dies aller-
dings immer in Verbindung 

BREMER STR. 4 

RATHAUS, ZIMMER 8 

49163 BOHMTE 

TEL.:    0160/90287437 

ODER:  0541/3358488 

bohmte@donumvitae.org 

 

SPRECHZEITEN 

MITTWOCH 

9:00 BIS 12.00 UHR 

UND NACH  

VEREINBARUNG 

Die Zusammenarbeit bei der 
sexualpädagogischen Prä-
ventionsarbeit mit einer Rei-
he von Schulen ist mittler-
weile sehr eingespielt. Das 
birgt große Vorteile für diese 
Arbeit.  
Unser Angebot ist so in den 
Schulalltag integriert, dass 
unsere Besuche mit der Be-
handlung des Themas Sexua-
lität im Biologieunterricht 

zusammenfallen.  
Die Schüler bearbeiten das 
Thema im Unterricht und ha-
ben durch die Besuche von 
donum vitae die Möglichkeit, 
sich dem Thema Sexualität 
zusätzlich auf einer intimeren, 
persönlicheren Ebene zu nä-
hern. Durch das Konzept, das 
Thema Sexualität Schülerin-
nen und Schülern über ver-
schiedene Kanäle nahe zu 

Ingrid Lambers 

Diplom Sozialpädagogin/  

Sozialarbeiterin und 

Diplom Kommunikationswirtin 

Sexualpädagogische Präventionsarbeit  
bringen, ist auch die Idee 
entstanden, die Eltern mehr 
mit einzubinden. An einer 
Schule haben wir die sexual-
präventive Arbeit von donum 
vitae auf dem Elternabend der 
sechsten Klassen vorgestellt. 
Es ist dabei um Informationen 
für die Eltern gegangen, aber 
auch darum, Eltern zu moti-
vieren mit ihren Kindern ins 
Gespräch zu gehen. 

Supervision und Fortbildung 

Seit dem Sommer 2017 arbei-
tete die Supervisionsgruppe 
der Beratungsstellen Osnab-
rück, Bersenbrück, Bad Iburg, 
Bohmte, Vechta, Cloppen-
burg und Barßel mit einer 
neuen Supervisorin, Cornelia 
Streb-Baumann, zusammen. 
Aus persönlichen Gründen 
musste Frau Streb-Baumann 
jedoch die Zusammenarbeit 
schneller als geplant wieder 
beenden. Die Gruppe konnte 

schnell kompetenten Ersatz 
finden. Seit dem Frühsommer 
2018 arbeitet sie mit der Su-
pervisorin Doris Ostermann 
aus Osnabrück zusammen. 
Frau Saatkamp hat eine eintä-
gige Fortbildung, die sich mit 
der Schwangerschafts- und 
Schwangerschaftskonfliktbe-
ratung von Menschen mit Be-
hinderungen beschäftigte, 
besucht. Frau Blom und Frau 
Lambers haben 2018 mehr-

mals am donum vitae Arbeits-
kreis pränatale Diagnostik und 
Kinderwunsch in Nordrhein-
Westfalen teilgenommen. 
  
Ein intensiver fachlicher Aus-
tausch ist für dieses Spezial-
gebiet sehr wichtig. Durch die 
medizinischen Entwicklungen 
steht die psychosoziale Bera-
tung auch immer wieder vor 
neuen Herausforderungen. 
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beraten • beschützen • weiter • helfen 

R E G I O N A L V E R E I N  S T A D T  U N D  L A N D K R E I S  O S N A B R Ü C K  E . V .  

donum vitae 

Stadt und Landkreis  

Osnabrück  e. V. 

Hasestr. 5 

49593 Bersenbrück 

Telefon: 05439/607785 

Fax: 05439/607786 

bersenbrueck-gs@donumvitae.org 

www.osnabrueck.donumvitae.org 

Spendenkonto: 

donum vitae Stadt und Landkreis 

Osnabrück e. V.  

Sparkasse Osnabrück 

IBAN:  DE51 265501051522926433 

BIC:  NOLADE22XXX 

Echte Dankbarkeit entsteht 
aus einem inneren Bedürfnis 
und dem Schätzen über das, 
was jemand selbstlos gege-
ben hat. 

Ohne die finanzielle Unter-
stützung des Landes, der Kom-
munen, der Mitglieder und 
Spender*innen wären die Be-
ratungsstellen nicht tragbar. 
Dem Vorstand danken wir für 
seinen ehrenamtlichen uner-
müdlichen Einsatz. Ebenso 

wichtig ist für uns das Fach-
team, das uns mit Rat und Tat 
zur Seite steht. Die Ratsu-
chenden bringen uns Vertrau-
en entgegen. Die gute Ver-
netzung mit Institutionen 
und Ärzt*innen ermöglicht es 
uns, Menschen mit ihren indi-
viduellen Fragestellungen 
unsere Hilfe und Unterstüt-
zung anbieten zu können. 
Das Jahr 2019 stellt uns vor 
neue Herausforderungen. Der 

Einsatz für gesetzliche Rah-
menbedingungen, die die 
Situation der Frauen und 
Familien erleichtern, ist uns 
ebenso ein Anliegen wie die 
Diskussionen, die besonders 
im Zusammenhang mit präna-
taler Diagnostik und dem 
veränderten Bild von Familie 
geführt werden. 
 
Marita Blom, Ingrid Lam-
bers und Martina Saatkamp 

10 Jahre Online - Beratung 

Die Onlineberatung entstand 
2008 als ein durch den Bund 
gefördertes Projekt. Seit dem 
ist die Onlineberatung ein 
festes Element des donum 
vitae Beratungsangebotes.  
Im Team der Onlineberatung 
arbeiten zwölf donum vitae 
Berater*innen aus dem ge-
samten Bundesgebiet neben 
ihrer Tätigkeit in Beratungs-
stellen vor Ort. Die Mehrzahl 
der Berater*innen im Team ist 
von Anfang an dabei und hat 
die Onlineberatung mit aufge-
baut. 
Die Kommunikation mit den 
Klient*innen und auch inner-
halb des Teams läuft über ein 
spezielles Programm, dass 
eine sichere Kommunikation 
ermöglicht. 
In der Onlineberatung finden 
sich alle Themen, die in der 
Beratung von Schwangeren 
vorkommen können. Die einzi-
ge Einschränkung ist, dass 
kein Beratungsnachweis nach 
§219 StGB online ausgestellt 
werden kann. Trotzdem wen-
den sich auch Frauen im 
Schwangerschaftskonflikt an 
die Onlineberatung. Darüber 

hinaus reicht die Bandbreite 
der Beratungsinhalte von 
Verhütung bis zum unerfüll-
ten Kinderwunsch und von 
psychischen Problemen in 
der Schwangerschaft bis zu 
Informationen zu finanziel-
len Leistungen. Auch an-
grenzende Themen wie Part-
nerschaftskonflikte oder Ge-
walt sind Inhalte von Anfra-
gen.  
Über die Jahre hat sich her-
ausgestellt, dass es für das 
Team wichtig ist, sich regel-
mäßig zu treffen, um die 
Onlineberatung voranzubrin-
gen. Aber auch damit die 
Zusammenarbeit des Teams 
im virtuellen Raum reibungs-
los laufen kann, sind Work-
shops und Supervision feste 
Bestandteile der Teamarbeit. 
Das im Anfang entwickelte 
Modell der Beratung - Teams 
mit je zwei bis drei Bera-
ter*innen bearbeiten einge-
hende Anfragen eines Wo-
chentages - ist in den Jahren 
immer wieder leicht ange-
passt worden, hat sich aber 
in den Grundzügen bewährt. 
Wichtig für die Qualität der 

Beratung ist die Intervision. 
Intervision heißt, dass Antwor-
ten immer von einer zweiten 
Kollegin gegengelesen werden. 
In der Onlineberatung sind 
sehr gutes sprachliches Vermö-
gen und Ausdruckskraft not-
wendig, denn die Sprache ist 
das einzige Ausdrucksmittel, 
das es in dieser Beratungsform 
gibt.  
Im Jahr 2012 hat die Onlinebe-
ratung den Dienstanbieter 
gewechselt und die Seite für 
mobile Endgeräte angepasst. 
Seit dieser Umstellung sind 
vom Onlineteam über 9.000 
Anfragen beantwortet worden. 

210 donum vitae Beratungsstellen 

in Deutschland 

Fachtag der donum vitae Beraterinnen aus Niedersachsen am 

06.03.2018 in Osnabrück 


